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Unter Maller.
ES ist nickt deutscke Art , jeden Erfolg sofort

laut in die Welt hinauvzukräben, wie es der gallische
Hahn zu tun pflegt. Wir arbeiten still, bis wir ge¬
siegt haben. In Frankreich wird jede Fahrt der ŝous-
marins “, der Unterseeboote, in der Presse ausposaunt, bei
uns erfährt das ^ „blikum nichts davon. Dabei haben
wir setzt erst die er en Mensckenopfer der neuen Technik
zu verzeichnen, die oei den: Kieler Unglück geblieben sind,
während in Frankreich bereits dreimal die ganze Monn«
schüft eines „sous -marins “ erstickt ist, insgeiainl 58 brave
Seeleute . Auch in Rußland , England . Amerika hat es
ähnliche Unfälle gegeeen. Die Lolentiste des Unter-
Wasser-Fahrens umfaßt bere ts 113 Namen, darunter jetzt
die drei deutschen. Wenn wir bisher aus diesem Gebiete
von jeder Katastrophe verschont blieben, so verdanken mir
das der außerordentlichen Sorgsamteit mtt der Technik
und Behörde bei uns gearbeitet haben, um nickt das
Leben von Lande ktndern ieichlfertig unecprvbten Fahr¬
zeugen unznrertrauen.

Lange hat man geglaubt, das Problem überhaupt
nicht lösen zu können, iveil unter Wasser ein Fahrzeug
wohl im labilen, aber nicht im stabilen Gleichgewicht zu
erhalten sei. Schwimme ein Unterseeboot unier Wasser
wagerecht dahin, so müsse doch, sobald auch nur ein Mann
innerhalb des Bootes nach vorn gehe, die Spitze des
Fahrzeuges sich infolge der Beladung soerlchiebiing natur-
ge.näß ieriien und dann ickneße das fahrende Booi also in
die Tiefe. Umgekehrt steuere es unfreiwillig nach oben,
sobald es um das Gewicht eines aus dem Bugrohr
lanzierten Torpedos vorne entlastet sei. Man werde also
niemals auf die Dauer richtige Balance halten können,
immer nur im labilen, veränderlichen Gle chgemicht
bleiben. Ähnliche Auffassungen haben wir ja auch vor
dem Grafen Zeppelin über die Luitlchiffahrt gebürt.
Bor gar nicht so langer Ze l hat noch der erste
österreichische Fachmann aus d esem Gebiete ein Buch'
„Uber die Unmögiichleit leulbarer Lu l chiffe" geschrieben.
Aber dre Praxis hat .Zerr UntersMmoien e^«.,w nne den
Torpedos . die unter Woher in be't m uler Tiefe sich
halten mid so auf das feindliche Sa .iff auf,reffen nfüsjen.
dckch zu stabilem Gleichgeivichtveiyo.seu, und zivar durch
einen kouiplizierlen, in der Grundidee aber iel r einfachen
Apparat . Bekanntlich nimmt der r-ufldruck mit der Höhe
ab. wie wir an .e e.u Barom .-.er beim Ber -,neigen fe,r-
stellen können, und zwm in tvnslanter Folge Meter für
Meter . Ebeniv nimmt der Wasserdruck nach unten stäuoig
zu. ms zu vielen Hunderten v m Atmosphären am Grunde
de >Ozeans , die dort lebes sinkende Schiff zum Klumpen
zusammenauetschen. 8lun braucht man einen fein
regnlrierenden 8lpparat bloß in t eineni automatischen
wagerechten Steuer zu verbiudeil, das dann ie nach dem
Druck sich nach oben oder nach unten entstellt, also
da» Fahrzeug immer wieder selbsttätig auf die richtige
Waffertiefe einstellt. Die gewünschte Tiefe erreicht man
durch Einnehmen und Wiederaussloßen eines gewissen
Ouantums von Wasser. Versagen aber die Pumpen oder
lauft durch em Leck ein Teil des Unterseebootes voll, io
ist natürlich nichts mehr zu machen. Dann kann der
Kommandant bloß noch versuchen, mit voller Kraft, ehe

n O01 öu . ^ em  Grund des Meeres liegt, eine flache
stelle zu erreichen, wo Hebung durch ein Bergungsschiff
möglich ist. vorausgesetzt, daß der Unfall überhaupt be-

wird . Natürlich muß der Kommandat im Duutel
oer Tiefe sich so auskennen wie der Rekrulenoffizier auf

^erzierplatz . muß also mit jeder Hebung und Senke
Meeresbodens in der Kieler Bucht und auf anderen

Ubungsgewassern genau Bescheid w.ssen. So hat auch
Evmal der Verunglückte wenigstens seine Leute gerettet

und l>t,,nur selber mit dem zweiten Offizier und einem
wcann für Kaiser und Reich untergegangen.
«... Gs îst selbjwerständlich, daß zum Dienst unter Wasser
ü^ ^ ^ fuchte Leute, die sich selber freiwillig dazu

^rangezogen werden. Jeder einzelne ist sozusagen
zwm̂ ^ lalist.. der an einer der vielen komplizierten
. QÜetn zu tun hat und nicht ersetzt weroen laiin,

Unterseeboot natürlich nur das notwendigste Personal
& r! . . s r- . Einberufung zu diesem Dienst ist eine
uü ’Ji1. . - ivird auch materiell insofern anerkannt, als

unter Wasser eine tägliche Kommandozulage
/* Mark erhält . In die Öffentlichkeit dringt kaum

nwas von unserer Unterseebootsflottille. Aber wir können
? ^ ?nens soviel milteilen, daß sie bereits an den legten
?°̂ 7^ °" 00 Ern, wovon keine Zeitung berichtet hat, teil*
-rfnrülm£n -x un^ ^ilrch ihre Marschleistungen und Schieß-

Erstaunen erregt hat. Wir werden immer noch
vereidigt, daß wir . zu Lande und zu Wasser"

'lcöLtul , ; ob,er "uch in der Luft und unter Wasserueht unsere Wehrmacht jetzt il cen Mann.

polmfcb * Rundfcbau.
öcutfcbce Retrh.

+ Der Bericht über ö.e Ergehn . ses Betriebes der
Preußischen und hessische» Ltaatseisenbnhnen

.o^^ E">liungsjabre >909 ist dem Abgeordnetenhauie zu-
^ach dieiem Bericht betrug die Länge der dem

ueulllchen Verkehr dienenden vo.lspurigen staatSelsen»
oavnen Ende März 1910 36 923 000 Kilometer diese'- ist
«-Sen das Voriabr eine Zunahme von eliva 800  Kilo»

Metern. Die Zahl der Stativnen betrug Ende März 1910
7102, mithin mehr t«9 gegen das Vorjahr . Von deir
Matznahmen zur Erhöhung der Betriebssicherheit und Ver¬
beiserung an den Fahrzeugen se.en folgende erwähnt : Die
elektrische Streckeublockungwar bis zum I. November 1910
auf 15 200 Kilometern mehrgleisiger und 1900 Kilometern
eingleisiger Bahnstrecken eingerichtet. Die Versuche mit
Einrichtungen . die das Überfahren der Haltesignale an
den Einfahr - und Blo niaslen durch Züge verhindern oder
melden, wurden fortgesetzt. Die Gesamteuinahnle betrug
nn Berichtsjahre 2 029 594 986 Mark . Dies sind 119 357 965
Mark mehr als im Vorjahr : die Steigerung betrug also
6,25 Prozent . Der Betried . uberschuß von 629 321 670 Mark
gegen 484 839 585 Mark im Jahre 1908 ist um 144 482 085
Mark oder 29,80 Prozent gestiegen. Die Zahl der be¬
förderten Personen betrug im Berichtsjahre 1 039 657 616:
dies sind gegen das Voriabr 8,82 Prozent mehr.
inj+ verstorbenen KolonialosfizicrS
»Jajor Dominik soll in Anbetracht der großen Ber-

er ,l* um die Erschließung Südkameruns und
ne Forderung seines Handels erworben hat, durch die
Errichtung eines würdigen Denkmals der Nachwelt
^ »^ „fAEen blerben. Die Anregung dazu ist von
5e VÜ 0U*5 u.*en  Sudkameruns ausgegangen und hat an

llcker kolomaler Stelle lebhaften Widerhall gefunden,
bie Errichtung des Denkmals dürfte Jaunde oderttrib , m Frage kommen.

. * ^ in  Kamps mit « ergstämmen des Finisterre,ebiraes
m Kaiser-Wilhelmsland hat am 30. Oktober 1910  bei
einer Expedition nach der Raiküste (Macleyküste) bei dem
Dvrse Kuarong stattgefuiiden. in dessen Verlauf von
14 Soldaten zwei schiver, fünf leicht verwundet und
Bez rk-aintmann Berghausen nach einem Kampf von über
60 Minuten gezwungen wurde, sich auf Malaugai zurück-
zu; ehen. Bezirksamtmanu Berghausen in Friedrich-
Mlhelinshaseii halte uch zu dieser Expedilioil entschlossen
weil die verbündeten Einwohner der Bergdörfer schon seit
wahren die scdivächeren Küstendürfer mit Krieg überzogen
Mach seiner a .nktichew Rketdung ist er bei dem K,»irrste
mit seiner Truppe in eine recht bedrängte Lage gekommen
Indes beabsichtigt er nach Heranziehung von Ver¬
stärkung eine Wiederholung der Exped tiou, da zuin
Schutze der Küsteuleule ein weiteres Vorgehen gegen die
Bergstämme geboten ist.

franhrclcb.
x Die Deputiertenkammer hat eine Sensation erlebt:

ein Revolverattentat auf den Ministerpräsidenten
Briand . Der Ministerpräsident blieb unverletzt. Unheil
richtete der Attentäter jedoch insofern an, als einer seiner
Schüsse den Ministerialdirektor Mirman verlvundete. Es
wird aus Paris berichtet:

Während in der Kammersitzung nachmittags das Budget
des Innern beraten wurde, siet em Schuß, abgegeben aus
einem Revolver von der Publikumtribüne oberhalb der
äußersten Liriken. Niemand war verletzt. Ein Deputierter
rief : . Was ist denn das wieder Neues ? Eine Sckwarz-
schreckerei oder sonst was !" Im nächsten Augenblick fiel
ein zweiter Schuß. Dieser traf den neben dem Mimster-
prastdenten Briand stehenden Direktor der hpgienischen
Abteilung im Ministerium des Innern Herrrl Mirman
der als Regierungsvertreter mit Briand gerade konferierte
Mirman wurde an der rechten Wade getroffen; die Ver¬
letzung ist nicht besonders erheblich. Der Attentäter wurde
sofort verhaftet. Er heißt Gizolme und war früher
Gerichtsschreiber in Bayonne . Er erklärte, daß er es auf
das Leben des Ministerpräsidenten abgesehen hatte, weil
Briand ihn seinerzeit, als er noch Justizminister war, ab-
berufen hatte. Gizolme war bereits in einer Irrenanstalt
und ist offenbar geisteskrank. Mit Politik hat der bedauer¬
liche Vorgang nichts zu tun.

3n - und HueUnd.
Berti », 18. Jan . Gegen den Pfarrer Jatho in Köln

vurde vom hiesigen Evangelischen Oberkirchenrat ein vor»
aunges ErmltUungsoerfahren wegen Irrlehre eingeleitet.
. 18- 2 °n. Das Gemälde, das die Stadt Lindau
>em Reichstage zur Erinnerung an die Zeppelinsahtten der
veichstagsabgeordneten im September 1909 geschenkt hat.
.st ln, Reichstage jetzt zur Aufstellung gelangt.

Erfurt , 18. Jan . Die hiesige Strafkammer verurteilte
len Redakteur Dahl von dei lozialdemokratischen. Tribüne"
vegen wiederholter Beleidigung der Strafkainmern zu
Königsberg. Ersuri und Breslau zu drei Monaten Gefängnis.

Koturg , 18. Jan . Das koburgische Staatsniinisteriuin
zrbl einen Gnadenakt rur die Kriegsveteranen bekannt. Alle
Feldzugsieilnehmei von 1849, 1864. 1866 und 1870 71 mit
einem Einkommen bis zu 1200 Mart sind von den Steuernbefreit.

Tanger . 18. Jan . Bei Caiablanca geriet eine französische
Kolonne in einen Hinteihall , wobei fünf Mann gelötet und
:echs verwundet wurden.

ftof - und perronalnacbrichten.
.*  k >en> Kröiiungs - und Ordenssesi , das ain Sonn¬
tag. IL  Januar , in Berlin ualtsindet, ist die Ho:ai„age er.
gangen. Die Ordetisverb ioungen sinüen am Vormiitag
gcnannlen Tages un koiiigliwen Schlosse statt.

' Wie aus München geineirel ivlrd. haben die von dem
Briiiz reg euren Luitpold anlä stich vcs 40. Jahrestages

G. '.nduna ües Deutichen Reiches an die doch,len

llielchsoeainüen' verliehrälen Oldrnsauszeichiiunge .l vet vem
Kaiser ganz besondere Freude hrrvorgeruseil. Der Kaiier hat
den pieutziichen Gesandten von Smlozer in München durch
den Reichskanzler beauftragen iassen, dem Privzregenten
für dieses neue Zeichen vaterländischer Empfindung in einer
zu erdUlenden Audienz seinen marinsten Dank zu üoer-
muieln. _

feft des Schwarzen Hdlerordens.
o.  Berlin . 18. Januar.

Das Fest des Schwarzen Adlerordens fand heute in
althergebrachter Form im königlichen Schloß statt. Die
Investitur der beiden neu aufzuliehuieiiden Ritter , Reichs¬
kanzler von Bethmann Holliveg und General der Kavallerie
von Deines , stand an. Der Ordenszeremonienmeister Graf
Kanitz meldete dem Kaiser die Bereitschaft der Ritter , und
der Kaiser mit dem Ordensnlantel über der Uniform eines
General .eldmarschalls begab sich unter Vortritt der fürst-
licken Ordensteilnedmer nach dem Riltersaale . wo die
Investitur erfolgte.

Wahrend die fürstlichen und d e anderen kapitelfähigen
Ritter ,e einen Halbkreis rechts und links vom Lhrone
aus bildeten und die Ordensbeaiinen ihre Plätze ein-
nahmen, bestieg der Kaiser den Thron . Aus Befehl des
Kaisers begaben sich nunmehr Generaloberst General»
adjutant von Pleffen und Geuei.al der Infanterie General»
adjutani von Keiiel unter Vortrttt der Herolde und ge-
führt vom Ordenszeremoiiieiimeister in die Bcauden»
burgische Kammer und geleiteten von da aus als
Pnrrains den Reichskanzler von Bethmann Hollweg und
General con Deines vor ü.e Stufen des Thrones . Die
Trompeter im Rittersaal bliesen eine kurze Fanfare . Nach
Verlesung der das Aufiiahnie-Gelöbnts betreffenden Artikel
der Lrdeusslatulen vom 18. Januar l70l durch den
Lrdeilslekretär wurde dem Kaiser das offene Statuteuduch
überreicht, worauf er an die neu aufzunehmeuden Rltier
nachemander die Frage ricklete. ob sie geloben wolllerr.
die thnen soeben bekannt geinachten Ritterpflichten zu
erfüllen: jeder von ihnen tLgl. 4ruj >tueie FraKv :>a« r o«n
Thron und erwiderte: . Ja . ich gelobe es !"

Unter den Klangen einer längeren altdeutschen Fantare
wurden die Ritter sodann durch ihre Parrains mit dein
Ordeusmantel bek.eidet. und der Kaiier als Lroens»
zrotzmeister hing den vor dem Throne Knienden die
Ordenstelte um und erteilte ihnen die Altolaoe . Dauiit
war die Investitur vollzogen.

Deutscher Reichstag.
ll 10. Sitzung.) CO. Berit ». 18. Januar.

An  Erat Schwerin weist daraus Hin. daß Heute
40 Jabre seit der Gründung des neuen Deutschen Reiches
oerstotzen sind Leider habe er gerade an diesem Tage eine
traurige Mitteilung zu macken. Trotz der sofort mit der
Ẑ Û .n Energie emsetzenden Retrungsoersuche dei dem Unfall

t. , , 8 in der Kieler Bucht sind drei
Aiemchenleden zu beklagen. Der Präsident verliest das
ainlliche Telegramm über den Untall und rügt hinzu : Ich

der Deuticbe Reichstag wird mir dem gesamten
beurichen Volke dielen diel braven Männer », die in treuer
‘MiiajtcifuUunöfür hos Baterland ibr Leben etnaebübt
.jüuen, ein eulenvolles Andenken bewahren, jo gut, als
ivcnn sie in ckei.ches Land gefallen wären. lZustimmung.)

Tie zweite Leiung dec>Zuwachostcncrgetcvc»
wird smigesetzt. Abg. Zehnter tZ.) begründet gleich zwei
llnirage. dle nämlich eine Umgehung der Steuer durch
LchemporzeUierung möglichst oerdtndern sollen. Unlerstaals.
ufietar Kuhn gibt dem Antragsteller den Rat . die Anlrage
-.UiUckzuzlehen. da die Kommissionsfaffung besser sei. Abg.
Br. Webe , tnati.) bittet nochmals örii :genb um Freilassung

Übertragung von Bergwertseigenlum. Abg. Zehnter (Z.)zleht leuie Anlrage zurück. /
Die mebr als zwiitägige Aussprache beim tz 1 endet

vlermit. Es wird abgestimmt. In einer langen Reibe von
Emzelbetiliiimungeniverden der Rerhe nach sämtliche Air-
trage zu den tztz1. 1a, 16 und lc abgelehnl. Die Kommissions»
faffuiig Mtiu durck weg bestätigt.
(ÄJ. § 4 bei Vorlage zählt eine Reihe von Steuerbefreiungs-
falltn um. Übergang un Erbfalle bei ehelicher Gutergemein-
fö.ari UIW. Flurbereinigung und Umlegung. Auch hierzu
tugi eine lange Reche von Anträgen der Abgg. Euno lVv-l.
Bl . Aiendt tRv->. Tr . Weber tnarl .). Morr iZ.) und Aldreckt
lLo».l vor. Dle Kommiistoii hat in der Dritten Leiung als

emgefubn die tfreüüitiWQ „heim Viudiauid) von
oetdesteileii ziviichen angrenzenden Bergwerken und oei der
Vereinigung ziverer oder mehierer Beigwerke zum Zwecke
der befferen bergbaulichen Ausnutzung, 'oiern sie nicht zum
Zwecke der Steuereisipwerung er-otgen"

Bohle <<Soa Dr . Reumann (h Vv.). Marx
m1' .ugbdkr (natl.). Dr. A: eno> iju .,;  iprechen für ihrereip. die Ädanberuiig-antrage rdrer Frakriunen.

Racy weiteren weroen die Anträge Cuno.
die redaktioneller Natur lind, angeuominen, alle andern An.
trage abgelehnl und die Kommiliion- sasiung einichlietzlichder Ziffer 8 angenommen.

8 6a beüimml. oatz von dem Preise in Abzug kommt
cm1 "er vom Veraumrer übernommenen Lallen, der
Acaichlnen und der Ernte. Die Sozialdemokraten beantragen
Streichung vieles Paragraphen . 8 6a dterbt unverändert.
Jiam bem § öa sollen bei der Wertermittlung landes»
getetzliche Abweteaungen von den vorstehenden Vortchriften

^kmcffung dei Retcksaügabe zugrunde gelegt werden.
Es blecht aua, den Landesregierungen überlassebei  der
Werttesisetzuilg Einheitspreise als Grundlage zu nehmen.
Der 8 8a wird nach kurzer Debatte gestrichen.

8 9 wird mit einer redakiionellen Änderung ange¬
nommen, Ü 10  behandelt dasrentae . was vom u.eiver»-s-



vreis avzuzleven ist. Yleiru ltegl eine ganze Reitze von
Anträgen vor. Die Erörterung geht weiter und gelangt bis
ium Schluß der Sitzung nicht zu En de.

preußifcber Landtag.
Jibgcordnetcnhaue.

(6. Sitzung.) Rs.  Berlin . 18. Jan.
Zu Aniu.ig der Sitzung erinnert der Präsident von

Kröcher an den 40. Jahrestag der ReichSgründung.
während sich die Abgeordneten von den Sitzen erbeben.
Dann bekundet das Haus aus Vorichlag des Präsidenten
sein Beileid für die Ovter der Unterseeboots-Katastrophe im
Kieler Hasen.

Die Etatsbcratung
wird darauf fortgesetzt. Der freikonservative Abg. von
Dewitz . Oldenburg oeranlahte durch einige von ihm vor-
gebrachte Bedeuten in der veutigen Sitzung den Finanz-
mintsler zu einigen interesianten Erklärungen aus steuer-
politischem Gebiet. Die Sorge , datz eine Umwandlung der
gegenwärtigen provisorischenSteuerzuschläge in eine Er¬
höhung der Steuerabgaben die Folge haben könnte, datz
auch die Kommunen darauktzin erhöhte Steuern erheben
könnten, erscheint ihm unb-g ündet. Bor einer unnötigen
Hinaufschraubung der Steuer,utze werde der städtische Steuer¬
zahler schon durch die städtischen Parlamente geschützt. Dein
Drängen aus eine Abänderung des Anleiheweiens dadurch,
daß man die staatlichen Anleihen mehr nach dem Muster
von Jndustrievapleren gestaltete, glaubt der Finanzminisier
im Interesse der Sicherheit und Gediegenheit unseres Sinanz-
wesens nicht nachgeden zu dürsen. Wünschenswert sei, datz
Anstalten wie Sparkassen einen grüneren Teil ihrer Gelder
in Staatsanleihen anlegten.

Nach der Rede des Finanzmtnisters bringt Abgeordneter
Dr . Pachnicke (Vp.) eine Reihe von Klagen vor. die sich
gegen die preußischen Landräte und gegen die Regierung
rechten. Hauptsächlich beschwert er sich, daß kein Zeitpunkt
angegeben ivorden sei. wann die Wahlrechtsoorlage erneut
eingebracht werden solle. Den größten Teil seiner Aus¬
führungen bildet ein heftiger Angriff gegen das Zentrum
wegen des Moüernisteneides und der Borromäus -Enzhklika.

Gras Proschma lZ.) weist diese Angriffe mit einer
scharfen Erwiderung zurück, an deren Schluß er von den
andern Parteien verlangt, daß sie die religiösen Gefühle der
Katholiken ebenso schonen sollten wie die Katholiten die der
Evangelischen und Juden zu schonen immer bereit gewesen
wären . Eine wichtige und bedeutungsvolle Erklärung zum

Moabiter Prozeß
gab der Justizminister ab. indem er nochmals ausführte,
daß die Schutzleute während der schweren Tage ihre Pflicht
erfolgreich getan haben. Dr . Wiemer von der Fortschritt¬
lichen BollSpartei hatte neulich bedauert, datz der Reichs¬
kanzler durch eine Erklärung das Verfahren des Moabiter
Prozesses oeeinflußt habe. Demgegenüber führte der Minister
aus . daß nicht sowohl der Kanzler in ein schwebendes Ver-
fahren eingegriffen habe, sondern vielmehr Herr Dr . Wiemer
selbst, als er in seiner Etatsrede das Urteil im Beckerprozeb
ein ungewöhnlich hartes nannte. Als einen ungeheuerlichen
Vorwurf wies der Minister das Wort Dr . Wiemers zurück,
daß die Richter in dem Becker-Maltzahn-Prozeffe . befangen-
gewesen seien. Abg. Leinert (Soz .) hält eine längere Rede,
in deren Verlauf er sich zwei Ordnungsrufe zuzieht. Dann
wird ein Schlußantrag angenommen, und der Etat geht an
die Budgetkommission.

Das Haus vertagt sich auf Donnerstag 1 Uhr.

Drei Opfer der Kieler Kataftropbe*
Die Hoffnung, datz der Unfall unsere« deutschen

Unterseeboots , U. 3" im Kieler Hafen abgehen wurde,
ihne Menschenleben zu fordern, hat sich leider nicht er¬
füllt. Von der aus 31 Personen bestehenden Besatzung
des Fahrzeugs konnten leider nur 28 lebend geborgen
werden, während drei, unter ihnen der Kommandant des
Bootes , bereits tot waren, als sie an die Oberfläche ge-
bracht wurden. Über die vermutliche Ursache dafür wird
geschrieben:

Als der Kommandant die Grötze der Gefahr erkannte,
zog er wie ein Held die nötigen Konsequenzen und
brachte das Boot in die Schräglage , und zwar so. datz
das Vorderschiff hoch aus dem Wasser ragte. Damit
schnitt sich aber der Kommandant und den bei ihm

Weilenden den eigenen Rückzug ins Boot und damit den
wahrscheinlichen Weg zur Rettung ab. In dieser Lage
des Bootes wurden die anderen 28 Mann gerettet,
während eben der Bootskommandant KapitSnlentnant
Ludwig Fischer aus Darmstadt . Leutnant zur See
Kalbe aus Berlin und Torpedomatrofe Riepcr auS
Hamburg gewissermatzen den Opfertod starben, ehe man
sie bergen konnte.

Das gehobene Boot wurde inS Dock geschleppt, und
dort wird sich erst nach der Dockung genau feststellen
lassen, wodurch dieses Unglück, welches das erste Menschen¬
leben fordernde in der deutschen Unterseebootflotte ist. ver¬
ursacht wurde.

Die amtlich« Schilderung des Unglücke
gibt folgende Darstellung : Kiel . 18. Januar . Bei einer
am gestrigen Tage gegen 10 Uhr vormittags in dem öst¬
lichen Kieler Hafen bei Heikendorf stattgefundenen Tauch¬
übung des Unterseeboots , 0 3“ sank das Boot, ohne sich
selbst wieder mit seinen Hilfsmitteln über die Oberfläche
bringen zu können. Durch die von dem Begleitboot sofort
herbeigerufenen Kriegsschiffe und Werftfahrzeuge gelang
es, Verbindung mit dem gesunkenen Boot herzustellen. AuS
dem Boot wurde durch Telephon gemeldet: Waffer dringt
achtern ein. Schon um 11 Uhr vormittags war der grobe
Schwimmkran der kaiserlichen Werft zur Stelle , und es
gelr- q, das Boot, das sich inzwischen durch Ausblasen
des vorderen Ballasttanks vorn aus dem Wasser gehoben
hatte, mit Hilfe des Kraus soweit zu heben, datz die
Mündung des Torpeöolancierrohrs aus dem Wasser kam.
Durch dieses Rohr wurden gegen 3V- Uhr nachmittags
28 Personen aus dem Boot geholt. Hierbei zeichneten
sich der Oberleutnant zur See Valentiner . Bootsmanns-
maat Heinrich und Torpedoheizer Gietzner besonders aus.
indem sie durch daS Torpedorohr ins Boot hineingingen
und ihre Kameraden unter schmierigen Umständen aus dem
sehr engen Raume retteten. Es zeigte sich, datz dre
Rettung der im Kommandoturm eingeschlossenen drei
Personen — Kommandant , Wachoffizier und Rudergast —
nur nach Hebung des Bootes durch . Vnlian " niöglich
war. Erst nach Bergung der Leute aus dem vorderen
Schiffsraum konnte . Vulkan- an die Hebung des Bootes
und somit an die Rettung der im Kommandoturm ein-
geschlosienen Leute geben. Hierzu mutzte daS Unterieeboot
erst wieder auf den Grund gesenkt werden. Trotz der
früh einsetzenden Dunkelheit und des frischen WuideS
gelang es . Vulkan". um 4 Uhr morgens das Boot zu
heben und die im Turm befindlichen Leute zu bergen.
Diese gaben noch einzelne schwache Lebenszeichen von sich.
Die schon vorher vorbereiteten und sofort mit allen
Mitteln angestellten Wiederbelebungsversuche blieben leider
erfolglos.

Tod durch Luftdruck.
Die Ursachen üeS Todes der drei Opfer werden von

chchmännijcher Seite dahin erklärt, daß wahrscheinlich die
Eingeschloffenen nicht durch 2Ba;ier, sondern durch Luftdruck
zetdlet wurden. Der normaie Luftdruck aus die Oberfläche
deS menschlichen Körpers beträgt ungefähr 10 000 mitv. Der
Mensch spürt diesen Druck nicht, weit auch die Organe im
Innern des Körpers mit Lust von dcnnelbe» Druck durch-
,ogen sind, io daß also innerer und äußerer Druck sich auf-
hedeir. Wenn nun aber plötzlich noch eine weitere
Armoiphäre Überdruck hinzukoinmt, wie es nur 10 Bieter
anter der Wasseroberfläche der Fall ist, so bedeutet
das. daß ganz plötzlich eine Last von 10 000 Kilo. d. h.
diso von lzweihunüert Z .ntneln, auf die Kvrperober.
fläche drückt, und diesem Druck steht zunächst kein innerer
Gegendruck gegenüber. Der Brustkasten wird gewaltsam
jusammengepcetzl und die Lungen und das Herz derart u«
ichädigt, daß auch, wenn sich nach einigen Minuten der
Druck innen und außen ausgeglichen hat. der betreffende
Mensch doch nicht mehr zu retten ist. da er schwere innere
Verletzungen erlitten hat. Die in dem Turm Eingeschlossenen
hatten beim Eindringen des Waffers diesen erhöhten Luft,
druck wahrscheinlich auszuhalten und fielen ihm zum Opfer.

Lokales und ProvinrieUes.
Merkblatt für den 20 . Januar.

Sonnenaufgang 8°* I Monduntergang 10" B.
Sonnenuntergang 4" I Mondaufgang 11" N.

1813 Dichter Christoph Martin Wieland in Weimar geft. —
1859 Schrifistellertn Bettina von Arnim in Berlin geft. — 1880

ranzösischer Staatsmann Jules Favre in Versailles geft. — 1890
omponist Franz Lochner in München geft.
o Die warme Stube. Fast noch herber als ber hungernde

Mensch wirkt der frierende aus unser Gefühl. Er verkörpert
die vollkommene Niederlage, die der Mensch im Kampf mit
den Naturgewalten erfahren bat. Das Heim ist uns nicht
nur ein äußerliches Zeichen des Besitzes, sondern im weitesten
Verstände ein Sinnbild der Kultur. Das Heim ist die Er¬
füllung des dringlichsten menschlichen Bedürfnisses. Erst mtt
dem Suchen von Schutzstütten gegen die Unbilden der
Witterung beginnt der Äufftieg der Menschheit aus der
Niederung der Tieräbnlichkeit in die Höbe der Gottähnlkch-
keit. Zwilchen der Wildnis und der rohesten Höhle liegt
eine Kluft, deren Überbrückung nur dem für dte höchsten
Ausgaben bestimmten Menschen gelingen konnte. Höhle aber
und Palast liegen friedlich nebeneinander! Sie sind nur
im Wesen ein verschiedener Ausdruck des gleichen Bedürf»
niffes, der gleichen Gesiltungsrichtung. Sie sind daS Ein¬
geständnis. datz die waltende Natur stärker ist in ihrer un¬
beeinflußbaren Kratt als der Mensch. und dte freudige
Gewißheit zugleich, daß die Klugheit des Menschen „ oar
nicht die Natur , aber ihre Einwirkungen besiegen kann! Die
Kälte dar den Menschen in die geschloffenen Räume gedrängt.
Und dte Feuerstätte war immer der ideale Mittelpunkt der
Wohnung. Er war der Altar, und in seinen Gluten ver¬
ehrten die ersten Mensäen die Gewalt und die spendende
Güte der Goiter. Und wenn der entwickelte Mensch das
Feuer nicht nrehr als Gott sah. der Herd blieb ihm inrrner
das Wese» des Hauses und zugleich das Sinnbild all jener
sittlichen Güter, die rm Hause, in der Familie gepflegt
werden. Wer an den Herd flüchtete, war geschützt, und wäre
er selbst ein Mürderl Aus diesen Vorstellungen kommen
auch wir nicht heraus. Der heimtoir. frierende Mensch
gleicht uns dem aus unserer Genieiufchast ausgestobenen.
Und aus dem Widerstreit dieser Empfindungen, das wir einen
schon ohne die ersten Menschheitsbesitztumer seoen. der
doch ganz Mensch ist. leitet es sich her, daß der Mahnruf
immer Widerhall sinden muß: Sorget aliüverall. daß selbst
der Elendeste, wenn er friert, eine warme Stube sinoel

§ Gerichts Ptrsonalirn. Der Aktuar Schamp von Weil-
burcz ist zum Amtsperichlssekretärernannt und als solcher
nach Usingen versetzt. — Der Amtsgerichtssekretär Schwinn
von Attenkirchen ist an das Amtsgericht Höchst, der Amts-
gerichtssekretär Schiettinger von Usingen an das Amts¬
gericht Attenkirchen versetzt.

Hachcilburg, 19. Januar. Die seit Montag eingetre-
tene mildere Witterung hat das langsame Schmelzen des
Schnees zur Folge. Die glitzernde Schneedecke, die stellen¬
weise bis 40 Zentimeter hoch lag, erscheint ganz grau
und ist arg zusainmengeschrumpft. Die Herrlichkeit des
Schlittenfahrens hat somit ein schnelles Ende gefunden.

Aus dem Olicrwcsterwaldkreis, 17. Januar. Das Er-
gebnis der Viehzählung vom 1. Dezeniber 1910 stellte
sich nach anillichen Mitteilungen für unseren Kreis wie
folgt: Gehöfte überhaupt 4901 (4820, die Zahlen in
Klammern beziehen sich auf die Zählung in 1909), Ge¬
höfte mit V'ehstand 4023 (4053), oiehhaltende Haus¬
haltungen 4106 (4115), Pferde 308 (318), Rindvieh1̂ 900
(17839), Schafe 578 (200), Schweine 8297 (8008). Da¬
nach ist die Zahl des Rindviehes und der Schweine trotz
des Rückganges der oiehhabenden Haushaltungen etwas
gestiegen. Äusfallen muß das stcuke Anwachsen der Ziff r
für Schafe. Es find aber in dieser Zahl 400 Stücke»l-
hatten, die einer durchziehenden Schafherde angehöern
und in Luckenbach gezählt worden sind, Rach Abzug
dieser Zahl ergibt sich ein weiteres Zurückgehen der Schaf¬
zucht.

Alls Nassau, 17. Januar. Nach den«soeben oeröfsent-

grau» Levern.
Familienroman von T. Tschürnau.

12) Nachdruck verboten.
Er nickte wieder mit diesem stereotypen Lächeln, das

sie verabscheute. . Gewiß ". erwiderte er, . ich sagte das
auch nur so. weil wir eben bei den Märchen aus alten
Zeiten waren ." Sie antwortete nicht, aber die Sprache
ihrer stolzen Augen war so beredt, datz der spöttische
Ausdruck seines Gesichtes einer nervösen Gereiztheit Platz
machte. . Wenn ich nichtJrre ", sagte er höhnisch, . so liegt
der Hauptgrund deiner Scheu vor dem Baron darin , datz
gerade er es war , der jenes zärtliche Beieinandersein im
Wintergarten des Residenzschlosses in B. überraschte!"

Die Gräfin war aufgesprungen: sie stand ihrem Galten
gegenüber — bleich, mit flammenden Augen, hoch auf¬
gerichtet und wunderschön in ihrem Zorn . . Erinnere mich
nicht daran !- stietz sie hervor. — . An was , meine Teure?
Datz ich nicht sentimental genug war . den Großmütigen zu
spielen und ein Vermögen hinzugeben, ohne mir dafür den
Besitz deiner reizenden Person zu sichern? Was willst du?
Ich liebte dich mit Leidenschaft, ich wollte dich um jeden
Preis die Meine nennen. Wenn ich gewußt hätte, was
ich heute weitz, so würde ich jedenfalls nicht so eifrig be¬
müht gewesen sein, den Handel zu schließen."

Franziska sah finster auf diesen Mann , der ihr Gatte
war und unter dessen glattei, Gesellschaftsformen sich eine
so unendliche Herzensroheit verbarg . Mit einem verächt¬
lichen Zucken des stolzen Mundes ivandte^sie sich von ihm
ab. . Latz uns enden", sagte sie, . geh!"

Er schob im Gegenteil den Stuhl beiseite und trat
näher zu ihr heran. . Noch nicht", sagte er. . du wirst die
Güte haben, meine Willensmeinung anzuhören und dich
genau nach derselben zu richten. Ich weitz nicht, ob Baron
Loslingen sich nach deinen! heutigen Betragen überhaupt
noch bewogen fühlen wird , unser Haus zu besuchen, tut er
es, so erwarte ich, datz du ihn auf das Liebenswürdigste
empfängst. Ich wünsche es, ich befehle es dir ! Ich werde
auf keinen Fall zugeben, datz durch deine lächerlichen
Grillen ein Mann von so hervorragender gesellschaftlicher
Bedeutung wie Losungen unserem Hause fern gehalten
wird . Er ist von mir eingeladen worden : ich wünsche
dringend, mit ihm zu verkehren. Das ist matzgebend: auf
deine Zu« und Abneisunaen kann ich keine Rücksichten

nehmen. Du hast dich einfach zu fügen, und ich hoffe,
datz du dies ohne allen weiteren unnützen Widerspruch

Die schöne Frau neigte bejahend den Kopf. . Es soll
geschehen, wie du wünschest!" sagte sie leise. Ihre un¬
erwartete Fügsamkeit schmeichelte seinem Stolze ; er meinte
ihr imponiert zu haben, und seine Leidenschaft für sie
wurde neu entfacht durch diesen vermeinllichen Triumph
seiner Eitelkeit.

Diese Leidenschaft war nie ganz erloschen, nur zuruck¬
gedrängt und in Banden gehalten durch die eiskalte Gering¬
schätzung, mit der Franziska jeden seiner Annäherungs¬
versuche zurückwies. Er wutzte oft kaum noch, ob er das
schöne Weib haste oder liebe. Sie brachte ihn autzer sich
mtt ihrem starren Hochmut, und er fühlte sich manchmal
versucht, sie zu mißhandeln, um nur ein einziges Mal
diesen mit Geringschätzung durchtränkten Stolz beugen mtt
sie bis in den Staub demütigen zu können.

Stur, datz er ivutzte, sie würde ihn dann sofort unk
für imnicr verlassen und fich lieber töten, als im Leber
noch ein Wort mit ihm zu wechseln, hielt ibn davon zurück
Darauf wollte er es nicht ankommen tasten.

Die gesagt, seine Leidenschaft für sie war noch nichl
völlig eclo'chen: auch war ihm Franziska ein Luxusartikel
wie kein anderer : ihre Gegenwart gab feinem Haust
höhere:. Glanz : seinen Festen erst den rechten Zauber.
Wie er die schönsten Pferde und die berüdmiesten Gemälde
besaß, so wollte er auch die schönste und geseiernre Frau
sein eigen nennen. Was er Liede sin sie genannt hakte,
war immer nur eine Mischung grobsinnlicher Leidenschaft
und geschmeichelter Eitelkeit gewesen.

Franziska hatte sich von ihm adgewandt : sie stand am
Fenster, beide Hände über den Riegel desselben verschlungen
und den Kopf leicht rneüergebeugt.

Augenscheinlicherwartete fie, datz ldr Gatte letzt, da
die Sache erledigt war . sofort gehen werde. Er hatte in
diesen letzten Monaten eine gewisse Glelchgüitigkelt gegen
sie zur Schau getragen und sich nur ebenso viel um sie ge¬
kümmert, wie der Schein, der vor der Well aixfrecfal er¬
halten werden mutzte, es erforderke.

Do stand er plötzlich neben ihr. Sie richtete sich aus
und trat zurück in die Tieie des Zimmers , das »chon m
Halbdunkel lag. Dteie ungewisse Beleuchtung duiüerle

ihn. den tiefen Abscheu wahrzunebnien. der plötzlich ivieder
aus ihren schönen Zügen iprach. . Wae willst du noch?"
sagte sie schroff. — . Deine Verzeihung. Franziska !" Sie
machte eine Bewegung der Ungeduld, eine nicht mttzzn»
deutende Bewegung. . Ich zürne dir nicht", sagte sie.
.Warum auch? Es wäre zwecklos! Wn find fertig mit
einander !"

Der Graf schritt durch das Zimmer auf fie zu: er
schien es gar nickt zu bemerken, daß fie abwehrend die
Hände gegen ibn ausstreckte. . Ja . das ist wieder die
Sprache deines unbeugsanen Stolzes .- sagte er heftig,
.dieies Stolzes der unser häusliches Leben zu einer Hölle
auf Erden macht: Gibl es denn kein Mittet , dich mir
zurückzugewinneri?'

.Nein - keines! Du erlaubst wohl !" Sie wollte
nach der Klingel greifen, aber mir iäbem Griff hielt er
ihre Hand fest. . Latz das jetzt!" tagte er. . Höre mich
erst an. Das ivenigstens darf ich von dir verlangen,
du bist mem Weid . . ." .Leider !" So 'ntensir. war
der Widerwille , der chm jetzt, als er dicki vor ibr stand,
aus ihren schönen Augen entgegensprüdle datz er zornig
ihre Hand freigab

.Ja , ich bin dein Weid. ' wiederholte sie. »nötige
mich nickt, ' elbst den Schein abzustreisen. der uns vor der
Welt nock >eremt ! Rock füge ick mich der Ralwendig-
keit. mit dir unter einem Dache zu leben. Ich will kemen
Skandal , sonst - — — ach. als Bettlerin wollte ich
fortwandern , ohne -rnen Prennw Geld ohne e:n Stück
Brot , nur uw rrc tu ern, rndi-ch. rei -w. oii Jo . ick
bin dein We,d aber überlege, w.e -.ch es wurde denke
daran , was -„zwischen geschehen ist. und »rage dick dann,
ob zwischen dir und mir von Beriödnung die Rede sein
kann. Ick zürne Sir nickt, weil ich dick zu ttes verachte,
als datz in nieiner Seele noch Raum wäre für Zorn !'

.Schweig !" - . Ick will nicht' Es soll endlich ein¬
mal ganz klar werden zwischen uns. Ich will keine
Wiederholung dreier Szenen . die ich verabscheue. Die
Honneurs deines Hauses will -ch mucken, deinen Ramen
will ick trugei unk daintt ist es genug, ledes andere Band
zwischen unr ist zerrissen für alle Ewigkeit! Wenn noch
ein Funke von Ehre in dir ist. sch erspare mir künftig
heuchlerische Beieuerimgen. die meinen Widerwillen bis
ins Unendliche steigern Treibe mich nicht zum Äußersten!
Ich habe einst alles geopfert, um dar Leben meines



lichten Verteilungsplan drS Bedarfs der Alterszulagekasse
für die Lehrer und Lehrerinnen der öffentlichen Volks¬
schulen im R gierungsbezirk Wiesbaden 2619 Lehrer und
558 Lehrerinnen angestellt . Von den insgesamt zu zahlen¬
den Beiträgen von 1543560 Mark zahlen die beiden
Städte Frankfurt und Wiesbaden allein 779686 Mark,
also mehr als die Hälfte der Gesamtsumme . Während
diese beiden Städte keinerlei Zuschüsse mehr erhalten,
werden an die übrigen 15 Kreise des Bezirks 802425
Mark an Beiträgen zur Alterszulagenkasse vom Staate
geleistet. — An den nasfauischen Mittelschulen sind 64
Lehrer und 29 Lehrerinnen angestellt , für welche an Bei¬
trägen 61 277 Mark von den Gemeinden zu zahlen sind.
Mit Ausnahme der Kreise Usingen und Oberwesterwald
sind nunmehr in sämtlichen Kreisen auch. Lehrerinnen
angestellt.

Limburg, 18. Januar . Der Deutsche Viehhändlerver¬
ein hielt am Sonntag hier seine diesjährige General-
versammlung ab . In seinem Jahresbericht , in dem
heroorgehoben wurde , daß das abgelaufene Geschäftsjahr
infolge der Fleischteuerung für die Viehhändler nicht
hervorragend gewesen sei, protestierte der Vorsitzende
dagegen , daß die Viehhändler zur Verteuerung des Flei¬
sches beigetragen hätten . Ihren Vorstellungerl sei cs
gelungen , bei der Regierung durchzusetzen. daß in denr
Entwurf eines Reichsviehseuchengesetzes günstigere Be-
stimmungerr aufgenonrnren werden sollten , als inan
anfangs vorgesehen hatte . In der Besprechung der
Maßnahmen zur Seuchenbekämpfung wurde heroorgehoben,
daß ' diese bereits bei den Produzenten einsetzen müsse.
Einmütig wurde über das schroffe Vorgehen der Regie¬
rung in Koblenz bei der Seuchenbekämpfung geklagt,
während das Entgegenkomuren der Wiesbadener Regie¬
rung allgemein anerkannt wurde . Der Limburger Vreh-
markt soll nach einem Beschluß des Vereins zu cinenr
bedeutenden Markte ausgcbant werden , vorausgesetzt,
daß man bei der Stadt das erforderliche Entgegenkom¬
men finde. Wie ein Vertreter der Stadt mitteilte , seien
von dieser für Instandsetzung des Marktplatzes bereits
20000 Mark bewilligt worden.

Wiesbaden, 17. Januar. (Krieger-Verband des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden ). Die drcsmvnatliche Sitzung
des Bezirksvorstandes fand unter dem Vorsitz des Oberst¬
leutnants v. Dellen im „Rhein -Hotel " statt . Der Vor¬
sitzende teil! mit , daß der Kriegerverein Untershausen in
den Landesverband ausgenommen und dre Aufnahme-
anträge der Kriegervereine Rieder -Gladbach rllnlertaunus)
und Hillscheid (Unterwesterwald ) befürwortend vorgelegt
werden . Die Kreis verbände werden an die Eingabe an
den Landesverband zum 1. April l . I . erinnert , was
auf dein Gebiete des Vorlragswesens von den Verbänden
und Vereinen bisher geschehen ist. welche Vortrüge ge¬
halten und was für Einrichtungen getroffen, um das
Vortragswesen zu heben, sowie um Mitteilung , ob Bi¬
bliotheken vorhanden sind. Ferner werden die Verbünde
und Vereine rn Kenntnis gesetzt, daß der deutsche Krie-
gerbund eine öffentliche Lotterie zu veranstalten beabsich¬
tigt . Der diesjährige Abgeordnetentag des Bezirksoer-
bandes in Cronderg findet in der ersten Hälfte des Mm
statt . Wenn der Kceisvetband einverstanden ist. wird
er auf den 14. Mai festgesetzt. Der Geschäftsbericht des
Bezirksverbandes wird dem Vorstande baldmöglichst zur
Genehmigung vorgelegt werden . da,nit die Verbände und
Vereine vor dem Abgeordnetentage Gelegenheit haben,
unter sich Rücksprache nehmen zu können.' Dem Kreis-
knegerverband St . Goarshausen ist von dem Landesver¬
bände für den erfolgreichen Vertrieb der Jahrbücher an

die Vereine wärmster Donk und Anerkennung ausgespro¬
chen worden . ES wird ferner Mitteilung gemacht, daß
der Generalfel ^marfchaN von Lindequist zum Vorsitzenden
des Preußischen Landeskrieqeroerbandes gewählt und vom
Kaiser bestätigt worden ist. Zum Schluß wurde der
Johreskassenbericht von dem Kassenführer verlesen. An¬
stände wurden nicht erhoben , so daß er dein Prüfungs¬
ausschuß überwiesen werden konnte.

Fraukfurt a. M ., 18. Januar . In Bockenheinr und
Gilinheim ist die Maul - und Klauenseuche festgestellt
worden . Die Stadtteile Bockenheim und Ginnheim wer¬
den zum Sperrbezirk und zum Beobachtungsgebiet Rö¬
delheim, Hausen , Eschersheim und Heddernheim erklärt.
Aus dem Sperrbezirk darf Vieh überhaupt nicht, aus
dem Beobachtungsgebiet nur mit Genehmigung der Po¬
lizeibehörde ausgeführt werden.

]Vab und fern.
O 3 «r Bergung des Ballons ..Hildebrandt ". Bei

der fleißig fortgesetzten Suche nach der Leiche des
Prollirmen Keidel wurde festgestellt, daß die Vermutung
die Leiche se, bei der Bergung ins Wasser geglitten, aus
einem Irrtum beruhe. Der ins Wasser gefallene Gegen-
uaud war eme Wolldecke, die jetzt aus dem See heraus-
gestscht wurde. Man nimmt nunmehr an. daß Keidel
schon aus der Gondel fiel, ehe dieie im Wasser versank.

O Tie älteste Exzellenz der deutschen Armee ist der
General der Infanterie von Montb « in Dresden . Der
uue Herr , welcher ä la suite des 2. Grenadier -Regiments
Kaiser Wilhelm steht, vollendet demnächst sein 90. Lebens-
lahr . Trotz dieses hohen Alters erfreut sich Exzellenz von
Montbe einer ungemein körperlichen und geistigen Frische.

O Bayerische Jnbiläumsmarken . Aus Anlaß des
90. Geburtstages des Prinzregenten von Bayern werden
dort 15 Marken in Einfarbendruck auf Tonpapier in
Photolithoflachdruck hergestellt. Der bisherige Prägedruck,
den Bayern noch allein hatte, ist damit verlassen. Die
Pfeunigwerte tragen in zwei Ausführungen den treffend
ähnlichen Kopf des Prinzregenten nach dem Bilde Fritz
August von Kaulbachs mit dem Datum des 90. Geburts¬
tages 12. März 1911.

O Ernstere (Srnbenu,Fälle werden aus dem ober¬
schlesischen Industriegebiet gemeldet. In der „Beuthener
Lauragrube ", wo ein schon längere Zeit wütender Brand
Danimbrüche veranlaßt , sind bei einem neuerdings er¬
folgten Dammbruch zwei Arbeil - r schwer verletzt worden.
— In Königshütte stürzten zwei Hüttenarbeiter von
einem zwölf Meter hohen Gerüst und zogen sich lebens»
gechhrliche Verletzungen zu. — Auf der Zeche „Hermann"
wurden zwei Bergleute verschüttet. Der Bergmann Prill
war soll rt tot. der Bergmann Hartenberg schwer verletzt.

o Mord an einer Neunjährigen . In Darmstadt
wurde die neunjährige Tochter Susanne des Tischlers
Traub auf einem Hausboden unter Seegras versteckt er¬
mordet aufgefunden. Der Körper befand sich in einem
Sack und war zusainmengedrückt. Kopf und Füße waren
zusaMmengepreßt, die' Knie sahen aus dem Sack heraus.
Ein Sittlichkeitsverbrechen scheint jedoch nicht vorzuliegen.
Desto rätselhafter erscheint die Tat . von deren Urheber
mau noch keinerlei Spur hat.

O Bäter und Kinder in der Schlägerei . In Ouedlin-
bürg gerieten die S einsetzer Ulrich und Jordan in Streit.
Dieser warf dabei jenem eine brennende Lampe an den
Kopf, wofür er einen Hieb mit einer Spitzhacke auf den
Schädel erhielt . Mährenddeffen geriet die 18jährige
Tochter Jordans mit Ulrichs Frau ebenfalls in Streit
und bearbeitete diese mit einer Spitzhacke. In dem
gleichen Augenblick kam der achtjährige Sohn Ulrich hinzu
und stieß dem Mädcken ein Kücheninesser tief in den
Rücken. Die Schwerverletzten dieser lieblichen Familien¬
szene waren schließlich Ulrich und Jordans Tochter.

^ ^ rs zu teru»; mein eigenes Dasein wkirve mir nicht
wahr, das begreifst du? Ber-

sohnung zwischen dir und mir !"
, tn  bartes . unnatürliches Lachen aus.

oerlangst du sogar, daß ich dir dankbar sein
Xa!te-a 0t lm  bu hast mich zu der reichen,

Geyern gemacht und umgibst mich mit
'l? gegen Käthe und hast meinen

Bruder vom Untergang gerettet ! Wenn man das so hört,
sraia öa& ick, dir Dankbarkeit schulde!
Was weiß die Well von der raffinierten Grausamkeit, mit
PfJ x i? lt  und wieder die Kaufsumme oorwarfst,

?“ gezahlt hattest, und die. Gott ie, dafür
gelobt, letzt wieder in deinen Händen ist!"
»K. ! rT aS 'S !? * W« Well von deinem wahren Cdarakterl

ein ?er Klage über meine Lippen gekommen.
?E'ne Geschwister kennen dich nicht, wie du bist.

Kalbe steht m dir den liebenswürdigen Verwandten.
£ tl:,en flwfemütigen Rettert Vor meinem Vater

» du selbst die Maske ab. sonst wäre auch ihm mein
!xl.. ?- -°Erborgen geblieben. Und siehst du. das ist's " -

fanf zum Flüstern herab — „das ist's . was
niemand weiß: der Schatten meines Vaters steht zwischen
stoL, » vmitI  Das Entsetzen über die Roheit des
wiannes . dem ich fürs Leben angebörte, wart ihn nieder,
«ix ^ °eren wissen nur . daß er am Schlage starb. Du
Sr ® *5 - wir kennen den wahren Grund seines Todes!

schwur ich mir . daß alles zu Ende sein sollte
zwilchen uns, und diesen Schwur werde ich halten, io
if 9,1 ."och eut Atemzug meine Brust bewegt. Und wenn

martervollsten Todes sterben müßte, wenn zeit»
iches und ewiges Verderben die Folge meiner Weigerung

1 r, wurde dennoch die Hand zurückstoben, die du
li . f(. 3n meinen Augen bist du der Mörder meines

•oaretsl Das , das scheidet uns für jetzt und alle EwigkeitI"
J 01* druckte auf die Klingel, die neben ihr an dem

Lttche Mnd . Du hast wohl die Güte, mich letzt zu oer-
üe mit eiskalter Höflichkeit. „Sofort — nur

nmh emen Moment !" Er trat dicht vor sie hin. sein Ge-
war von Wut verzerrt . „Heute bist du Siegerin

Kn& s.FJ' iffchte er höhnisch, „aber warte, warte — du
I, . !. "iese Stunde bereuenl Ich werde dafür sorgen, daß

• m et  bereustl" Er schleuderte den Stuhl beiielle. der
urm imWege stand,und ging festen,schnellen Schrittes hinaus.

O Selbstmord eines Bierverschwenders . Der Brauerei-
arbeiter Ehrhardt in Weimar, der jüngst aus Rache darüber,
daß er entlasten wurde, in der Weimarer Feldlchlötzchen-
orauerei beimlich die Hähne großer Fäffer öffnete, wodurch
Bier nn Werte von 80 000 Mark in die Keller floß, ist in
einer Feldscheune zwischen Mellingen und Umpferstedt er¬
bangt aufgefunden worden, übrigens wäre beinahe ein
Steuerbeamter , der wegen Abschätzung der zurückzuzahlenden
Biersteuer in dem überschwemmten Keller tätig war . ein
7^r .dieses Bubenstreichesgeworden, indem er in den
1.60 Meter tiefen Biersee stürzte.

« Explosion auf einem amerikanischen Kriegsschiff.
Aus bisher noch unaufgeklärter Ursache fand an Bord
des amerikanischen Schlachtschiffes ..Delaware « ein«
Keflelexplosion statt. Von neun im Keffelranm befind-
lichen Personen wurden acht sofort getötet , der neunte
ist seinen Brandwunden erlegen.

s Wilde Winzer. In Damery in der Champagne
haben etwa 3000 Weinbauer den Weinkeller des
Champagnerwemhandlers Perier . der eingeführten Wein
oerkautt haben soll, vollständig ausgeplundert . Die
Winzer zerorachen 70 000 flaschen Champagner , sie
»turzren dre Wemfasser um. schlugen ihnen den Äoden
-US und zerstörlen alle Werkzeuge . Auch ein Rollwagen
lull einer Ladung von 2600 Flajcyen Champagner wurde
geplündert und der Wein in die Marne gegossen. Die
Neudarmerie hat strenge Maßnahmen zur Wiederher-
lteuung der Ordnung ergriffen.
Lunte Oages-Lkronik.

Wildenbruch. 18. Jan . Heute nachmittag wurde auch
die Leiche des zweiten mit dem Ballon ..Hildrbraodt " ver¬
unglückten Lustschiffers. deS Prokuristen Keidel. durch Fischergeborgen.

Hagenow, 18. Jan . In der Wohnung des Arbeiters
Molt explodierte in Abwesenheit der Eltern die Lampe.
Bon den drei Kinder» wurden zwei so schwer verletzt, daß
sie bald darauf im Krankenhaus starben.

Innsbruck , 18. Jan . Beim Bau der Zentralheizung für
das neue theologische Jesuiteiikonvikl explodierle eine Kohlen»
ioureflasche. Ein Oberinonleur wurde in Stücke gerissen und
em Monteur schwer verletzt.

Wien. 18. Jan . Sir Ernest Caffel in London hat bei
der osterreichrschenRegierung ein Gramm Raüiuin für das

Krebsheilinstitut gekauft. Er zahlte den Preis von
360 000 Kronen.

Budapest. 18. Jan . In Kesztely hat der Steuerbeamte
Romey den königlichen Notar Lenar, durch den er sich ge-
schädigt glaubte, erschossen und sich dann selbst durch erneuSchuß schwer verletzt.

St . Petersburg . l8.Jan . In der Wohnung des Millionärs
Rysaikow ist das berühmte van Dycksche Gemälde „Samsonund Tailla verbrannt.
is.u Honl,on», !*■ 2an. Die höhere Töchterschule von
Sheroorne in Doriet, zu deren Schülerinnen auch eine An-
«adl lunger deutscher Damen zählte, ist vollständig ein-
geäschert worden. Menschenleben sind nicht zu beklagen.
~Ja, ". Die im Staate Oregon belegen«
Stadt Gardmer ist völlig in Asche gelegt worden.
~ Ncwyork, 18. Jan . In Fort Worth in Texas hat die
srau des angesehenen Rechtsanwalts -Mrs . Brooks ihr,
Nebenbuhlerm Mrs. Binford in einem großen Warenhaus«erschossen.

Hub  dem Öericbtefoal.
8 Zweiter Moabiter Ausruhr- «Schwurgericht»-) Prozeß.

<8. Tag. 18. Jan .) Wie dem gestrigen 7. Verhandlungslas
fehlte es auch dein heutigen an Überraschungen und
Sensationen. Die Zeugenvernehinung für die einzelnen
Falle wird fortgesetzt, nachdem sich Rechtsanivalt Heine ge.
nötigt gesehen hatte, die Verteidiger ziemlich lebhaft gegen
die Vorwürfe tn Schutz zu nehmen, die man gegen sie in
der gestrigen Abgeordnelenhaussitzung erhoben batte.
Längeren Ausführungen setzte aber der Vorsitzende ein
Hlnüernis entgegen, indem er das Wort entzog.
, 8/rodeSurtetl . Ter Mörder Frie, der im Juli tn Appel,
husten dre Dienstmagd Reder erschlagen und den Verwalter

7. Kapitel.
„Darf ich, Franzi ?" Käthe Hohenwart steckte ihr von

der Novemberlull rosig überhauchtes Gesichtchen zwischen
die Falten der Portiere hindurch tn das mit eben so
vielem Geschmack als Luxus ausgestattete Boudoir , in
welchem die Gräfin Geyern vor ihrem Schreibtisch saß.
„Natürlich — komme nur ."

Käthe schlüpfte herein und streckte sich behaglich ihrer
ganzen, schlanken Länge nach in einen niedrigen Sessel.
Sie trug eine Amazone aus dunkelblauem Tuch; ihren
noch von Neuheit funkelnden Reithut hatte sie mit ge¬
wohnter Nonchalance dein Hermeskopfe aufgestülpt, der
aus einem dunklen Postament neben dein Schreibtisch stand
und mit der Reitpeitsche spielte sie, während ste sprach.
„Nun. mar es schön?" fragte Franziska . — „Köstlich!"

„Habt ihr Max getroffen?" — „Nein !"
„Aber Clonn ?" Käthe zuckte die Achseln.
„Welche Frage !" spöttelte sie voll Übermut. „Natürlich

rst er uns begegnet, ganz zufällig, wie er behauptete. Du
hättest nur sehen müssen, wie er sich abmühte, den Über¬
raschten zu spielen. — .Mein gnädiges Fräulein !' —
.Herr Graf !' — .Ich bin entzückt. Sie zu treffen, ich hatte
auch nicht im entferntesten auf ein solches Glück zu hoffen
gewagt!' - Nun bitt ' ich dich. Franzi ! Nicht .zu hoffen
gewagt, zu einer Stunde , in der alle Welt im Tiergarten
ist! Natürlich hatte er uns aufgelauert . Meine Reitkunst
versetzte ihn in Delirien . Er ries alle Götter des Olymps
zu Zeugen auf. daß etwas derartiges noch nicht dagewesen
sei. Schließlich wurde es mir langweilig und ich bat ihn,
ein anderes Thema anzuschlagen."

Franziska schüttelte halb lachend, halb ärgerlich den
Kops. „Du bist undankbar , Käthe ! Wie soll es ihn nicht
freuen, wenn dein Pferd gut im Zügel geht, da er es doch
ist. der dir den Emir zugeritten hat !" — „Sehr oiele
Ehre für ihn!"

.Für den Emir ?" - „Ach was - für den Grafen,
meine ich. Hat er doch genug petitioniert um die Gunst,
iiiu den Emu zureiten zu dürfen. Wer zwang ihn?
Max hatte sich >a gleichfalls dazu erboten?"

„Nur war er nicht so ganz dienstbeflissen! Gr würde
sich Zeit gelassen haben und du wärst gezwungen gewesen,
elioas länger aus deinen ersten Reitausflug zu warten.
Schade, daß rneine Erkältung mich hinderte, dick deute zu

begleiten! Nun . rn den näckisten Tagen be ste ch falls das
Wetter sich hält, auch wieder ausretten zu tonnen ,*

. „Jammerschade war 's , daß du fehltest!" koofiuckte
Käthe. „O, Franzi , es war himmlisch heute — die scharfe
Herbstlull, der helle Sonnenschein, die vielen geputzten
Menschen, die prächtigen Eauipagen ! Und das Wunder¬
vollste von allem — unser Kaiser war da — unser ge¬
liebter. herrlicher. Kaiser! So mild und güttg sah er aus
und dabe, so ehrfurchtgebietend! Anderen ging es. glaube
icki. genau io wie mir. Wo er oorüberkam, strahlten alle
Oiesichter und alle Hüte flogen nur so von den Köpfen.
Franzi , ich wünschte, wrr hätten irgend einen recht blutigen
Krieg und ich wäre ein Mann , ein Soldat , und könnte
irgend ein Wunder an Tapferkeit verrichten. etwa mit einer
Handvoll Leuten eine feindliche Stadt überrumpeln . Heidi,
das wäre ein Leben! Ich erhielte das Eiserne Kreuz
oder gar den Orden pour le merite aus den eigenen
Händen des Kaisers, und Seine Majestät würde vielleicht
die Guave haben, mir zu sagen: Sie sind em braver
Soldm . Hohenwart, ich bin zufrieden mit Ihnen !"

Lar ieufzte, aoer gleich daraus lachte sie wieder und
fetzie »iioermittelt hinzu: „Clonn war fuchswild , als er
fortrilll " - „Aber Käthe!"

„Was willst du denn. Franzi ? Ich dm die Liebens-
würü,gleit selbst geiveien. freilich nicht nur gegen ibn.
sondern auch gegen Herrn von Rotenberg , der sich zu uns
fand. Das nahm er übel. Er ist zu oossierlich, wem, er
böse wird. Tann zieht er die Rate kraus - sieh mol -
io - und massakriert seine linke Schnnr ''bartfpitzk die.
wie ich nur heute erlaubt dabe. ihm zu »ageri. schon ganz
abgegnffen aussiet,l. Übrigens find diese Örhellolaunen
wirklich gau» unerlaubt. Was geht er mich an ? Nichts,
abiolui nichts! Er tut ,a wabrhallrg . als ob er irgend-
welche besondere Rechte an nur hätte !"

Fraiiziska hatte einen Bnefdeichwerer aus glitzerndem
Bergkristall zwischen den Fingern bin- und bergeschoden:
setzi legte sie das niedliche Spielzeug wieder auf die Tuch»
platte uns sagte' „Wie nun ?-?nn er mit der enisthaflen
Avstchl umginge >se hte zu erwerben ?" Ein
von allen Zeichen der . * begleitetes „Pub " war
vorläufig Käthes ganz« Aiu.-,»-.

_j -.örtletziing folgt.



Mever Tfflroer verletzt oat, wurde vom Schwurgericht rn
Münster rum Tode und 15 Jahren Zuchthaus verurteilt.

8 Eine Professors »«» !« dcS Totschlags angeklagt. Vor
dem Nürnberger Schwurgericht begann unter großem An¬
drang der geiellfajaftli :,en Kreise der Prozeß gegen die
Witwe Paula des Professors und Direktors Herberich, den
sie vorsätzlich gctö.et haben soll. Die Öffentlichkeit wurde
ausgejchlonen. oer Presie das Verweilen im Saale erlaubt.
Die Angeklagte will sich auf die Vorgänge am Tage der
Tat adivlut nicht besinnen können. Wegen Erschöpfung der
Angeklagten ivurde ibre Vernehmung unterbrochen und eine
längere Pause gernucht. _ _

Vermifcbtes.
PapaS Rufname . In einer Chemnitzer Knabenschule

wurden lüngst die Schüler vom Lehrer nach dem Rus-
nanren ihrer Väter gefragt. Alle gaben, ohne sich lang«
zu besinnen, dle gewünschte Antwort , nur ein sonst gut
begabter Junge wurde verlegen und blieb die Antwort
schuldig. Aus Zureden des Lehrers flüsterte er endlich
jenem ins Lhr : . Ich schäme nitch ja so sehr. Mein
Papa hat einen recht dumnien Rufnamen , Mama ruft ihn
.Dicker ' .

Ehbarer Bauernseuszer . Ja . ja. Sie haben recht
gelesen: Bauernseuszer . . . eßbar. Der Bauermeuszer.
den wir meinen, ist zum Verspeisen, es ist jene haus¬
gemachte. geräucherte Wurst, die man in den Dorfwirts-
Häusern in der bäuerischen Oberpfalz erhält . Über den
Ursprung der sonderbaren Benennung verriet ein kundiger
Dorfwirt : Im Spälherbst waltet in den Doriern und aus
den Einzelhöfen der . Brandmetzger' seines Anites . Das
ist ein Manch der das Geschäft eines Schweinemetzgers
nur nebenbei und zeitweise ausübt . Beim Schlachten
eines Schweines erhält der Brandmevger eine gute Maol-
zeit, deren Hauptbestandteil Schweinefleisch ausmacht;
außerdem bekommt er von der Bäuerin ein ziemlich
großes Stück . Geselchtes' mit nach Hause. Endlich darf
er sich zwei frische Würste machen und mit heimnehmen.
Über deren Größe besteht keine bestimmte Vorschrift.
Wenn nun der Brandmetzger das Maß der Därme , die er
für sich mit der Wurstmasse füllt, nach Ansicht des
Bauern zu groß nimmt, wird es letzterem weh ums Herz,
aber er darf nichts sagen. Kein Wunder, daß bei diesem
schweren Seelenkampf tiefe, starke, laut vernehmbare
Seufzer sich seiner gequälten Brust entringen . Daher
nennt man in jener Gegend überhaupt die hausgemachte
geräucherte schweinerne Wurst . Bauernjeufzer ' .

Eine 8Z jährige Sportdame . Als jüngst in Burton
on Trent (England ) eine vornehme, meist aus Herren be¬
stehende Gesellschaft zur Jagd aufbrechen wollte, erschien
die 85jährige Honourable Mrs . Colvile of Lullington Hall
hoch zu Roß in der unverkennbaren Absicht, die . Hunt'

Es wird darauf hingewiesen , daß alle Militärpflich¬
tigen , die im Jahre 1911 das 20. Lebensjahr vollenden
und diejenigen der früheren Jahrgänge , die eine endgül¬
tige Entscheidung über ihr Militürverhältnis noch nicht
erhalten haben , sich bis zum l . Februar zur Stammrolle
anzumelden haben . Jede Unterlassung dieser Meldepflicht
wird mit Strafe geahndet.

Hachenburg dem 17."Januar "1911." ' -
Der Bürgermeister

Steinhaus.

Diejenigen Personen , die die Zurückstellung oder gänz¬
liche Befreiung eines Militärpflichtigen im Wege der
Reklamation erreichen wollen , werden darauf aufmerksam
genracht, daß diese Reklamationen bis spätestens zum
l . Februar d: I . angebracht sein müssen. Die diesbezgl.
Erklärungen können bis zu dem genannten Zeitpunkte
jederzeit während der üblichen Dienststunden aus dem
Rathause abgegeben werden.

Hachenburg, den 17. Januar 1911.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

ßoIzDerfteigerung.
Dienstag den 24 . Jannar d. I . vorm . 10 Uhr

im Distrikt Salz leck  anfangeno werden im hiesigen
Gemeindewald

650 Raummeter Buchen-Scheitholz
öffentlich meistbietend versteigert.

Gehlert , den 18. Januar 1911.
Der Bürgermcilter:

Klöckner.

ZuK & MMMv
empfehle

Haus- uni Sdiullahnen
in jeder gewünschten Ausführung und Preislage mit

allem Zubehör billigst und unter Garantie.
Mais erb iksteu in allen Gröjjen.

Aildelm Latsch. Hachenburg.
Mahnen- ftbncnartikel« Umins&edarfsartHtel.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts - und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
Buebdraekerei des..Lrzöbler vom Westerwald" in Iklieulmrg.

mitzumachen. Die in bester Haltung aus ihrem Llevnngs-
pferde sitzende Greisin folgte den Hunden mit ebensoviel
Interesse wie irgendeiner der um vier und fünf Dezennien
jüngeren Jagdgenoflen . »Sie reitet wie ein Mädel von
18 Lenzen' , meinte enthusiastisch ein älterer Jägersmann
von Mrs . Colvile, deren Jugendfrische in der Tat wie
ein Wunder augestaunt und beneidet wird . Und das mit
Recht!

Kinos zur Unterhaltung des reisenden Publikums.
Auf den großen Bahnhöfen der pennivlvanischen Bahn
sollen künftighin Kinematographen gezeigt werden zur
Unterhaltung derjenigen Passagiere, die dort lange aus
ihre Züge zu warten haben. Gleichzeitig wird angekündigt,
daß die Abfahrt der Züge und alle andern für d.e
Reisenden wichtigen Ankündigungen alle paar Minuten
ebenfalls durch den Projektionsapparat bekannt gegeben
weiden sollen, io daß die Reisenden in aller Ruhe in dem
Theater bleiben können, bis sie zum Zug eilen müssen.

Automobilfahren gegen Keuchhusten. Ein spanischer
Arzt Dr . Portillo glaubt den Keuchhusten, diese schrei lich«
Kinderkrankheit, durch . . . Automobllfahrten schneller
heilen zu können. Die hustenden Kleinen sollen in einem
Kraftwagen mit der mäßigen Geschwindigkeit von zehn
Kilometern in der Stunde herumgefahren werden., Ter
Spanier will mit dieser Heilmethode bereits sehr günstige
Resultate erzielt haben. Der wohltätige Einfluß des
Automobils beruht hier offenbar auf Luftveränderung , du
ja für die Keuchhustenkrankenimmer eumsohlen w.rü.

Dandels -Deitung.
Berlin »18. Jan . (Amtlicher Preisberi -bt für inländisches

Getreide.) Es bedeutet W Weizen, B Roggen, G Gerste
(Bg Braugerste, Fe Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark sür 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert : in Königsberg B 144, Danzig W 197,50
bis 201. B 146,50—147, G 147- 165, H 144- 156, Stettin
W 180—195, R 140- 145, H 145- 150. Posen W 193- 196.
B 142, G 163, H 152, Breslau W 194- 195, R 145, Bg 175,
Fg 140, H 150, Berlin W 198- 201, B 148,50—149, H 155- 173,
Cbemnitz W 190- 198, B 147- 150, G 170- 180, Fg 129 bis
138. H 166- 162, Rv'iock W 190- 192, R 141- 142, G 167
bis 158. H 149- 151. Hainburg W 200. B 146- 154, H 162
dis 172, Neuß W 199, R 146, H 148, Mannheim W 212,60
bis 215. B 160- 1)2,50, H 157.60- 165.

Berlin , >8. Jan . «Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
24.25—27.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Still . —
Roggeiunedl Nr. 0 u. 1 18.70—21.20. Rutstg. — Rüböl sür
100 Kilo mit uaa in Mark. Abu. im Mai 59.80—59.70.
Still.

Berlin , 18. Jan . lSchiachtviebmarkt .) Es standen
zum Verlaus : 355 Rinder (baruntet 153 Bullen. 28 Ochsen.
174 Kühe und Färsen). 2016 Kätber, 2466 Schafe, 16 683
Schweine. Ochsen. Bullen und Kübe schien. Bezahlt wurden

lMr 50 Kg. Schlachtgewicht tn Mol : üflr RfllDet:
a) Dopt tuender rv4 ia3 . 0) Vollm .«R.an und veste Saugk.
100—107: c) mutiere Mo » und gute Saugk . 88 - 97 ; ü) ge¬
ringe Saugkälber (Mast - u. gute Saugkätocr ) 82—90, e) ge¬
ringe Saugt . 67—82. Schafe : a) Jüngere Masthammel
76- 84 ; b) altere Mastdammel 71—76: o) Merzschafe 65—74;
ct) Marsch - und Niederungsschase —,—. Schweine (Bggleich
Lebendgewicht . Bg. --- Smlachtgewicht ): ») Fettschweine über
3 Ztr . Bg. — , 8g. — —; b) vollueisch.der sein. Rassen;
über 3' i, Ztr . Bg. 44 - 46. 8g. 55—58 : e) oollfl. der fein.
Rasten bis 2‘j, Ztr . Bg. 43- 45, 8g. 64—56 ; d) fleischige
Bg. 41—44, 8g. 61—55 ; e) gering entwickelte Bg. 38—41,
Sg. 48—61 ; y Sauen , Bg. 42—43, 8g. 52—54 Mark.

Rinder bei weichenden Preisen nicht zu räumen. —
Kälberbandel rubrg. — Schafe ausoerkauft. Schmememarkt
langsam, aber ziemlich geräumt.

Montabaur,  17 . Januar . (Durchschnittspreis.) Weizen per
100 Kilo 00.00, per 160 Pfund 00.00 Mark. Korn per 100 Kilo
15.33, per 150 Pfund 11.50 Mark. Gerste per 100 Kilo 15.38, per
130 Pfund 10.00 Mark. Hafer per 100 Kilo 14.00, per 100 Pfund
7.00 Mark. Heu per 100 Kilo 4.80, per 100 Pfund 2.40 Mark,
Kornstroh per 100 Kilo 4.00, per 100 Pfund 2.00 Mark. Kartoffeln
per Ztr . 0.00 bis 0.00 Mark. Butter per Pfund 1.00 Mark. Eier
1 Stück 10 Pfg.

Limburg,  18 . Jan . Amtlicher Fruchtbericht. (Durchschnitts¬
preis pro Matter .) Roter Weizen, Nassauischer Mt . 16.50, fremder
Weizen 16.00M . ; Korn 11.25, Futtergerste 9.25, Braugerste 11.25 M.
Hafer 7.25, Kartoffeln 2.80 bis 3.30 per Ztr.

Wiesbaden,  16 . Jan . B i e h h o f - Ma rktbericht.  Auf¬
trieb : 30 Rinder, 38 Kätber, 30 Schafe, 385 Schweine. Preis per
Zentner Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual . 85—87 Pt ., 2. 84—86 M.,
3. 83—84 M. ; Bullen 1. Qual . 00—00 M.. 2. 00- 00 M., 3.
00- 00 M ; Kühe und Rinder 1. Qual . 82- 87 M., 2. 71—72 M ..
3. 64—69 M., Kälber t . Qual . 108—100 M., 2. 94—100 M., 3. 87—9t»
M., Schafe 1. Qual . 80—00 M., 2. 67—69 M., Schweine 1. Qual.
67—69 M., 2. 66—00 M . per Ztr . Schlachtgewicht.

Köln,  16 . Januar . (Vieh mar  kt .) Aufgetrieben waren:
356 Ochsen, darunter 000 Stück Weideochsen, 593 Kalben (Färsen)
und Kühe, darunter 00 Stück Weideoieh, 85 Bullen, 359 Kälber,
00 Schafe und 4600 Schweine. Bezahlt wurde für 50 kg Schlacht¬
gewicht: Ochsen: a 86—89 Btt ., b 82—85 Mt ., c 75- 78 Mt .,
d 64—78 Mt ., Weideochsen 00- 00 Mt . Weidekühe 00—00 Mt .,
Kalben (Färsen) und Kühe , a 00 - 00 Mk., b 80—83 Pik., c 76 bis
78 Mk., d 67- 70 Mk. Bullen : a 81 —83 Mk., b 80- 82 Mk.,
c 78—80 Bit ., d 00- 00 Mk. Kälber a 00- 000 Mk., Doppellender
bis 000 Mk., b 00- 00 Mk., c 00- 00 Pik. Schafe : aOO bis 00Mk .,
b 00—00 Mk., c 00 —00 Pik. Schweine: Bezahlt für 50 kg Lebend¬
gewicht, abzüglich 20—22 % Tara : a vollfleischige der feineren
Rahen und deren Kreuzungen im Aller bis zu l 1/* Jahren 61 bis
63 Pik., vorgezeichnete teilweise 0 Mk. mehr, b fleischige 60—62,
c gering entwickelte sowie Sauen und Eber 55—60 Mk.

Oeffentliche » Wetterdienst Wetldurg.
Boraussichkliches Wetter sür Freitag den 20. Januar 1911.

Meist trüb , keine erheblichen Rnderschläae.
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staiMvalverem von uw
Hachenburg.

Sonntag den 22. Januar, abends 811 Uhr:

Gro&e Gala-Ehren Sitzung
verbundeu mit Ordensfest und nachfolgendem BALL

in der Olestcndballe.
Auftreten berühmter Deklamatoren
Humoristen und Lokalhumoristen. 1

Ueberraschungen aller Art.
Die Musik wird ausgeführt von der Kapelle des beliebten

Hachenburger Musikvereins
unter gütiger Mitwirkung der Herren Mohrig I und II
unter persönlicher Leitung des Dirigenten Herrn Münch. !

Eintritt für Nichtmitglieder 50 Pfg.
Tuuzgeld 50 Pfg . Der Vorstand

Friedr . Schütz, Präsident.

Deu eingetroffen:
Die neuesten Muster in

Umstii -Mr u. Flanelle
Don 32 Pfg. an bis zu den feinsten Qualitäten
Sämtliche Farben garantiert waschecht.

Ferner

CmiMfll PrimaEi QE bßl_ EU dlnlTIBI Qualität
Dalelnuhkerne 85 fite, dunkel gebr. Kaffees
(Handeln,ausgel.Ware 1,20 äPfd. 1,30 1,40u. 1,60
fit. Butteröl 80
fit. Tafelöl 1,20
Blütenmehl 17 Allein- Vertretung der
Kailermehl 19 Kaffee- Groß- Rösterei
Rofinen 45 Ferd. Fuesers, MannheimSultaninen 60
Korinthen 35
Beller-hinlen 16 Vorstehende Waren
kleine Bohnen 15 — sind alles —
Rielen-Erblen 18 erste Qualität!
Stampizucker 22
Würfelzucker
Schöne Eier Dßd.

24
1,05 Karl Dasbach,Hachenäurg

(Halzgerfte, lole 20 Kolonialwaren.

Mlbelm Pickel, Hachenburg.
Durch Verfügung des Herrn Landgerichts¬

präsidenten zu Neuwied vom 6. Januar 1911
bin ich als Prozessagent beim Königl . Amts¬
gericht Hachenburg zugelassen und empfehle
mich für

Prozeßfnhrnngen, Beitreibung von Forderungen, Klagen,

trinkt bei Rüsten
Bonner Kraftzucker

von I . G . Maaß , Bonn. Platten 15 u. 30 Pfg . (z. Auflösen).
In Konlonialwarenhandlungen ^ kenntlich durch Plakate , stets vorrätig.

I » Hachenburg: Iah.  Pct . Bohle und Phil . Schneider.
Mrrirnderg r Carl  W i n sche n b a ch. Alpenrod: Aut . Sch neider.
Cugros -Bertrieb für d. Westerwald : Phil . Schneider , Hachenburg,

isw. nsv.

Paul Schaar , Prozeßagent
Hachenburg.

Meine Schreibstube befindet sich im Hause
der Frau Wwe. Fischer (Schloßberg Nr. 5),

gegenüber dem Gerichtsgebäude.

Transportable

Mato-Apparate

mit Tur - uiuuiufp '-ücuuiuaon
von 29 M . an.

Warenhaus$. Rosenau
Hachenburg.

Ein Webstuhl
mit Zubehör zu kaufen ge¬
sucht von
Jakob Layliisch, Marzhausen.

Rofiefc-
Bücfilinge

einpfi ilt zu äunerst
:: 'ulli .fftem Preis ::

Stephan bruby
fiacbenburg.
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